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Wir Christinnen und Christen sind dankbar, dass in unserer Region an vie-
len Orten das ökumenische Miteinander lebendig und selbstverständlich 
geworden ist. Uns Christen verbindet – trotz mancher noch zu klärenden 
Unterschiede – sehr viel: Die Heilige Schrift, die Taufe, der Glaube an den 
dreieinigen Gott, das Bekenntnis zu Jesus Christus, Gebete und Lieder und 
vieles mehr.
Aber auch vor den Aufgaben und Herausforderungen in den Familien und 
in unserer Gesellschaft und im Blick auf  die weltweite Vernetzung stehen wir 
gemeinsam. Viele Felder und Möglichkeiten bieten sich an, wo wir bereits 
jetzt vieles miteinander tun können. Hier gibt es gerade in unseren Breiten 
ermutigende und beispielhafte Initiativen im spirituellen und gottesdienstli-
chen Bereich, in Bildung und Seelsorge sowie in Caritas und Diakonie.
Das Leitwort des Ökumenischen Kirchentages „Damit ihr Hoffnung habt“ 
(1. Petrus 1,21) erinnert uns an den eigentlichen Grund christlicher Hoff-
nung und ruft uns als Einzelne, als Gruppen, Gemeinden und Kirchen auf, 
Rechenschaft von der Hoffnung zu geben, die uns trägt (1. Petrus 3,15). Dies 
gilt nicht nur für die fünf  Tage des Kirchentages in München, sondern ist 
immerwährender Auftrag an alle Christinnen und Christen, dass wir Zeugnis 
geben, weshalb wir hoffnungsfrohe Zeitgenossen sein können.

Der Kalender ist entstanden als ein Beitrag aus unserer Region zur Vorbereitung des Zweiten Ökumenischen Kirchentages in München 
(12.–16. Mai 2010); er will ein spiritueller Begleiter durch das Kirchenjahr 2010 sein. Er möchte dazu beitragen, Gemeinsames wahrzu-
nehmen und zu schätzen, aber auch Besonderheiten der Katholischen und Evangelischen Kirche zu entdecken und zu verstehen. So ver-
bindet der Kalender nicht nur die Menschen in den Diözesen Bamberg und Eichstätt und den Kirchenkreisen Bayreuth und Nürnberg, 
sondern verknüpft auch „gemeinsam Verbindendes“ und „je kirchlich Besonderes“. Natürlich kann ein Kalender weder regional noch
inhaltlich alles umfassend darstellen. Trotzdem bieten die Bilder und Texte vielfältige Anstöße zum Nachdenken, zu Schriftlesung und 
Gebet und zum ökumenischen Gespräch. Das und ein gesegnetes (Kirchen-)Jahr 2010 wünschen wir Ihnen von Herzen.

Oberkirchenrätin Dr. Dorothea Greiner Dr. Ludwig Schick
Regionalbischöfi n im Evang.-Luth. Kirchenkreis Bayreuth Erzbischof  von Bamberg
 
Oberkirchenrätin Elisabeth Hann von Weyhern Dr. Gregor Maria Hanke OSB
Oberkirchenrat Dr. Stefan Ark Nitsche  Bischof  von Eichstätt  
Regionalbischöfe im Evang.-Luth. Kirchenkreis Nürnberg 
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1. Advent

Bundesweite Adveniat-Eröffnung
in Bamberg

Bundesweite Eröffnung der Aktion
„Brot für die Welt“

29.11.

Apostel Andreas 30.11.

Barbara

Gedenktag Adolph Kolping

4.12.

Lesungen des Sonntags
Jer 33,14-16 * 1 Thess 3,12-4,2 * Lk 21,25-28.34-36 *
Jer 23,5-8 * Röm 13,8-12[13-14] * Mt 21,1-9  ** 

* kath. Leseordnung (siehe Impressum)
**  evang.-luth. Leseordnung (siehe Impressum)

Adveniat – Brot für die Welt

Die Sorge für den Nächsten gehört zu den Wesensmomenten 
christlichen Lebens. Verschiedene Hilfswerke beider Kirchen
informieren über die Situation in sogenannten „Zweite“, „Drit-
te“ oder „Vierte Welt“-Ländern und motivieren mit vielen Ak-
tionen Menschen zur Unterstützung der Betroffenen. Hilfe 
zur Selbsthilfe, Zusammenarbeit mit örtlichen Vertretern und 

wechselseitige Wertschätzung statt Einbahnspenden sind Prin-
zipien dieser Einrichtungen. Spendensiegel und Verlässlichkeit 
gehören selbstverständlich ebenfalls dazu, denn seit mehr als 50 
Jahren vertrauen viele Menschen ihre kleinen und großen Spen-
den den kirchlichen Hilfswerken an, damit diese in den Krisen- 
und Notgebieten der Welt helfen können.
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2. Advent

Nikolaus

6.12.

Hochfest der ohne Erbsünde
empfangenen Jungfrau und

Gottesmutter Maria
– Mariae Empfängnis (rk)

8.12.

Lesungen des Sonntags
Bar 5,1-9 * Phil 1,4-6.8-11 * Lk 3,1-6
Jes 63,15-16[17-19a]19b; 64,1-3 * Jak 5,7-8 * Lk 21,25-33

Es kommt ein Schiff, geladen
bis an sein’ höchsten Bord,
trägt Gottes Sohn voll Gnaden,
des Vaters ewigs Wort.

Das Schiff  geht still im Triebe,
es trägt ein teure Last;
das Segel ist die Liebe,
der Heilig Geist der Mast.

Der Anker haft’ auf  Erden,
da ist das Schiff  am Land.
Das Wort will Fleisch uns werden,
der Sohn ist uns gesandt.

Zu Bethlehem geboren
im Stall ein Kindelein,
gibt sich für uns verloren;
gelobet muss es sein.

Und wer dies Kind mit Freuden
umfangen, küssen will,
muss vorher mit ihm leiden
groß Pein und Marter viel,

danach mit ihm auch sterben
und geistlich auferstehn,
das ewig Leben erben,
wie an ihm ist geschehn.



Dezember 2009

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

1313 14 15 16 17 18 19

3. Advent 13.12.

Wunibald, Glaubensbote in Franken,
Diözesanheiliger des Bistums Eichstätt

15.12.

Lesungen des Sonntags
Zef  3,14-17 (14-18a) * Phil 4,4-7 * Lk 3,10-18
Jes 40,1-8[9-11] * 1 Kor 4,1-5 * Mt 11,2-6[7-10]

Zwischen Vorfreude und Kommerzialisierung

Weihnachtsbeleuchtung in den Straßen, Glühweinduft und Leb-
kuchen. Die Weihnachtsmärkte in Städten und Dörfern ziehen 
jedes Jahr unzählige Menschen – große und kleine – an. Schon 
im 17. Jahrhundert gab es Vorläufer der heutigen Weihnachts-
märkte. Bereits damals gab es dort Lebkuchen und Stollen, hand-
gefertigtes Spielzeug und Geschenkartikel zu kaufen. Weil man 
Käufer gewinnen wollte, baute man die  Weihnachtsmärkte um 
die Kirchen auf, wie etwa beim Nürnberger Christkindlesmarkt 
oder beim Striezelmarkt in Dresden. 

Heute gibt es immer wieder Auseinandersetzungen um die Er-
öffnungstermine von Weihnachtsmärkten. Aus wirtschaftlichen
Gründen ist es das Interesse der Standbetreiber und der Städte, 
bereits am Wochenende vor dem 1. Advent den Markt zu
eröffnen. Regelmäßig setzen sich die Kirchen dafür ein, dass 
die Weihnachtsmärkte erst mit dem Advent beginnen. Einige 
evangelische Landeskirchen haben die Initiative „Advent ist im 
Dezember“ gestartet, um dazu anzuregen „alles zu seiner Zeit“ 
zu feiern – eben auch den Advent.
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4. Advent 20.12.

Heiliger Abend/Christnacht 24.12.

Hochfest der Geburt des Herrn
Erster Weihnachtstag

25.12.

Zweiter Weihnachtstag

Stephanus, erster Märtyrer

26.12.

Lesungen des Sonntags
Mi 5,1-4a * Hebr 10,5-10 * Lk 1,39-45
Jes 52,7-10 * Phil 4,4-7 * Lk 1,[39-45]46-55[56]

Die Geburt Jesu

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle Be-
wohner des Reiches in Steuerlisten einzutragen. Dies geschah 
zum ersten Mal; damals war Quirinius Statthalter von Syrien. 
Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. 
So zog auch Josef  von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf  
nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er 
war aus dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte sich 
eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind 
erwartete. Als sie dort waren, kam für Maria die Zeit ihrer 
Niederkunft, und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. 
Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil 
in der Herberge kein Platz für sie war. 
In jener Gegend lagerten Hirten auf  freiem Feld und hielten 
Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat der Engel des Herrn zu 
ihnen und der Glanz des Herrn umstrahlte sie. Sie fürchteten 
sich sehr, der Engel aber sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, 
denn ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen 
Volk zuteil werden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids 
der Retter geboren; er ist der Messias, der Herr. Und das soll 
euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind fi nden, das, in 
Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war 
bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte 
und sprach: Verherrlicht ist Gott in der Höhe / und auf  Er-
den ist Friede / bei den Menschen seiner Gnade. 
Als die Engel sie verlassen hatten und in den Himmel zu-
rückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: Kommt, 
wir gehen nach Betlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns 
der Herr verkünden ließ. So eilten sie hin und fanden Ma-
ria und Josef  und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie 
es sahen, erzählten sie, was ihnen über dieses Kind gesagt 
worden war. Und alle, die es hörten, staunten über die Worte 
der Hirten. Maria aber bewahrte alles, was geschehen war, in 
ihrem Herzen und dachte darüber nach. Die Hirten kehrten 
zurück, rühmten Gott und priesen ihn für das, was sie gehört 
und gesehen hatten; denn alles war so gewesen, wie es ihnen 
gesagt worden war. (Lukas 2,1-20)
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Silvester

Der Jahresabschlusstag hat seinen Namen von Papst 
Silvester I. († 31. Dezember 335). In der Evangelischen 
Kirche wird dieser Tag seit dem 17. Jahrhundert in
Anlehnung an die Feier des Neujahrstages „Altjahrs-
abend“ genannt. Die Gottesdienste an diesem Abend 
haben einen ernsten Charakter und rufen zur Wach-
samkeit für das Kommen des Herrn auf.
Ob der „gute Rutsch“ sprachlich seinen Ursprung im 
jiddischen Ausdruck für das Neue Jahr (rosch ha-scha-
na) hat oder eine Umschreibung für das Hinüberkom-
men ins neue Jahr meint, ist umstritten.
Das „Prosit Neujahr!“ geht auf  auf  eine Opferhand-
lung der Römer zurück: Diese opferten an Neujahr 
dem Gott Janus Wein und riefen dazu „Prosit!“ (Es 
möge nutzen!). Der Gott Janus war für den Jahres-
wechsel zuständig, denn er trug zwei Gesichter. Nach 
links, in die Vergangenheit, blickte ein bärtiger Greis, 
nach rechts, in die Zukunft, ein Jüngling. 
Seit Anfang der 80er Jahre wurde kirchlicherseits die 
Initiative „Brot statt Böller“ ins Leben gerufen, um auf  
ein unverantwortliches „Verpulvern“ von Geld ange-
sichts Millionen hungernder Menschen hinzuweisen.

Fest der Heiligen Familie
1. Sonntag nach dem Christfest

Apostel und Evangelist Johannes

27.12.

Altjahrsabend/Silvester 31.12.

Neujahr

Hochfest der Gottesmutter Maria (rk)

Weltfriedenstag

1.1.

Lesungen des Sonntags
Sir 3,2-6.12-14 (3-7.14-17a) * Kol 3,12-21 * Lk 2,41-52
Jes 49,13-16 * 1 Joh 1,1-4 * Lk 2,[22-24]25-38[39-40]



Januar 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

33 4 5 66 7 8 9

2. Sonntag nach Weihnachten
2. Sonntag nach dem Christfest

3.1.

Tag der Erscheinung des Herrn
Epiphanias

Orthodoxes Weihnachtsfest

6.1.

Lesungen des Sonntags
Sir 24,1-2.8-12 (1-4.12-16) * Eph 1,3-6.15-18 * Joh 1,1-18
Jes 61,1-3[4-9]11.10 * 1 Joh 5,11-13 * Lk 2,41-52

Epiphanias – Christus mansionem benedicat

Die biblische Erzählung von den Sterndeutern aus dem Osten 
(Mt 2, 1-12) wurde im Laufe der Zeit immer mehr entfaltet (Zahl, 
Herkunft, Namen ...) und mit viel Brauchtum versetzt. 
Am 6. Januar, am Fest „Epiphanias“ (evangelisch) – „Erschei-
nung des Herrn“ (katholisch), feiern die meisten orthodoxen 
Kirchen Weihnachten. Damit steht das Geheimnis der Mensch-
werdung Gottes als Ausdruck seiner Liebe zu allen Menschen 
auf  der ganzen Welt im Mittelpunkt. 
Das Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ hat im Jahr 1958 
einen alten Brauch wieder aufgegriffen und neu „geordnet“. 

Daraus wurde eine einmalige Solidaritätsaktion und das größte 
weltweite Hilfsprojekt von Kindern für Kinder. An vielen Orten 
ist diese katholische Aktion ein gern gesehener und erwünsch-
ter Brauch, der in ökumenischer Zusammenarbeit und Offenheit 
durchgeführt wird.
Die Sternsinger schreiben mit Kreide auf  die Türstöcke der Häu-
ser oder Wohnungen, was sie allen Menschen, die dort leben, für 
das kommende Jahr wünschen:

20 * C + M + B + 10
Christus Mansionem Benedicat – Christus segne dieses Haus.
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Beten

Auch wenn das kleine Mädchen auf  dem Bild dem Gottesdienst 
noch nicht in allen Tiefen folgen kann – es ist dabei, mitten drin, 
mit hineingenommen in Singen und Beten, Reden und Hören 
der Gemeinde.
Dass Kinder es als ganz natürlich erfahren, dass Menschen ihr 
Leben aus Gottes Hand nehmen, dass sie mit Gott sprechen und 
auf  ihn hören, gehört mit zu den wichtigsten Aufgaben christli-
cher Erziehung. Im Gottesdienst der Gemeinde, in Kindergot-
tesdiensten und zuhause im Familienleben können sie dies er-
leben. Auch die Taufpaten und Taufpatinnen verpfl ichten sich 

bei der Taufe, durch ihr eigenes Vorbild dazu beizutragen, dass 
Kindern die Sinne für die größere Wirklichkeit Gottes geöffnet 
werden.
Zugleich sind es aber auch die Kinder, die den Erwachsenen 
Vorbilder sein können. Als Jesus Kinder segnete, stellte er eines 
vor seine Jünger hin, damit sie von den Kindern lernten, wie 
Gottvertrauen aussieht, ganz unmittelbar und selbstverständ-
lich. So können sich Erwachsene und Kinder gegenseitig zu 
Helfern im Glauben werden.

Taufe des Herrn
1. Sonntag nach Epiphanias

10.1.

Allianzgebetswoche 10.1.
–

17.1.

Lesungen des Sonntags
Jes 42,5a.1-4.6-7 * Apg 10,34-38 * Lk 3,15-16.21-22
Jes 42,1-4[5-9] * Röm 12,1-3[4-8] * Mt 3,13-17
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2. Sonntag im Jahreskreis
2. Sonntag nach Epiphanias

Familiensonntag (rk)

17.1.

Gebetswoche zur Einheit
der Christen

18.1.
–                         

25.1.

Ökumene- und Friedensglocke

Eine der vier im Jahr 2006 geweihten Glocken
der katholischen Gemeinde „Menschwerdung 
Christi“ (Nürnberg) trägt den Namen „Öku-
mene- und Friedensglocke“. 
Der Name und die symbolhafte Darstellung brin-
gen sowohl die ökumenische Situation als auch 
das Zusammenleben von Angehörigen verschie-
dener Religionen in Nürnberg zum Ausdruck. Die 
Symbole sind angeschnitten, weil die Vollendung 
noch aussteht. Das „Aufeinander-zu-bewegen“ 
und der Friede im gemeinsamen Haus des „ge-
samten bewohnten Erdkreises“ (Ökumene) sind 
noch auf  dem Weg. Das Dreieck im Zentrum 
steht für die göttliche Gastfreundschaft der tri-
nitarischen Liebe. Sie ist offen für alle Menschen 
– ohne Ausnahme. 
Ein sternartiger Strahl geht ins Zentrum des Drei-
ecks und vom Zentrum aus: Gott will die Einheit 
und sein Geist strahlt aus, damit alle Menschen 
guten Willens sich auf  ihn zubewegen mögen in 
der Einheit der Vielfalt. Das geteilte Kreuz steht 
für den Riss durch die westlichen Kirchen neben 
dem orthodoxen Kreuz. Aber auch der Islam, 
asiatische Religionen und das Judentum ermuti-
gen uns zum friedvollen Zusammenleben: Der 
Glaube ist das eine, die Hoffnung das andere, das 
Größte aber ist die Liebe, die alle eint ! 

Lesungen des Sonntags
Jes 62,1-5 * 1 Kor 12,4-11 * Joh 2,1-11
Ex 33,17b-23 * Röm 12,[4-8]9-16 * Joh 2,1-11
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Taizé – Nacht der Lichter

Unzählige Menschen haben die ökumenische 
Gemeinschaft in Taizé, die 1940 von Frère
Roger Schutz gegründet wurde, besucht und
waren begeistert von der Atmosphäre und Gast-
freundschaft dort. Seit 1978 gehen die Brüder aus 
Taizé alljährlich zum Jahreswechsel zu Internatio-
nalen Jugendtreffen in eine andere Stadt, um dort 
mit Jugendlichen zu beten, zu schweigen und zu 
singen. Taizé kommt zu den Jugendlichen und 
zieht weite Kreise. Nicht nur Jugendliche lassen 
sich anstecken von dieser ökumenisch getrage-
nen Spiritualität und feiern im Geist von Taizé. 
In vielen Orten und Gemeinden versammeln 
sich Menschen unterschiedlicher Konfessionen 
zu Taizé-Andachten oder Taizé-Gebeten mit 
Stille, Bibellesungen und meditativen Gesängen. 
Vor allem junge Menschen treffen sich auch in
Kirchen unserer Region regelmäßig zur „Nacht 
der Lichter“, um Geborgenheit, Ruhe und Ge-
genwart Gottes zu erleben. 

Laudate omnes gentes,
laudate Dominum.

Halleluja.

3. Sonntag im Jahreskreis
Letzter Sonntag nach Epiphanias

24.1.

Apostelschüler Timotheus
und Titus

26.1.

Staatlicher Gedenktag für die Opfer
des Nationalsozialismus

27.1.

Lesungen des Sonntags
Neh 8,2-4a.5-6.8-10 * 1 Kor 12,12-31a * Lk 1,1-4; 4,14-21
Ex 3,1-10[11-14] * Jak 5,7-8 * Mt 17,1-9
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Mariä Lichtmess

Am 2. Februar endet mit dem Fest Mariä Lichtmess der Weih-
nachtsfestkreis. Die Weihnachtsbäume werden aus den Stuben 
und aus den Kirchen entfernt. In den Kirchen ist das eine der 
vielfältigen Aufgaben der Mesnerinnen und Mesner.
40 Tage nach Weihnachten bringt Maria den neugeborenen Jesus 
der jüdischen Sitte entsprechend zum Tempel. Simeon und Han-
na erkennen ihn dort als „Licht, das die Heiden erleuchtet“. 

4. Sonntag im Jahreskreis
3. Sonntag vor der Passionszeit (Septuagesimae)

Bibelsonntag (rk)

31.1.

Darstellung des Herrn
Tag des geweihten Lebens (rk)

2.2.

Blasius 3.2.

Lesungen des Sonntags
Jer 1,4-5.17-19 * 1 Kor 12,31-13,13 * Lk 4,21-30
Jer 9,22-23 * 1 Kor 9,24-27 * Mt 20,1-19a

Nochmals kommt an diesem Festtag die weihnachtliche Licht-
symbolik zum Ausdruck. Dadurch erhielt der Festtag der
„Darstellung Jesu im Tempel“ den Namen Mariä Lichtmess.
Traditionell wurden früher am Lichtmess-Tag die Dienstleute 
entlohnt und erhielten einige Tage arbeitsfrei. Für die Bauern
begann die Feldarbeit und die Handwerker arbeiteten von nun an 
bis zum 29. September nicht mehr mit künstlichem Licht.
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5. Sonntag im Jahreskreis
2. Sonntag vor der Passionszeit

(Sexagesimae)

Richard, Vater von Wunibald,
Willibald und Walburga

7.2.Lesungen des Sonntags
Jes 6,1-2a.3-8 * 1 Kor 15,1-11 * Lk 5,1-11
Jes 55,[6-9]10-12a * Hebr 4,12-13 * Lk 8,4-8[9-15]

Fastnacht

Für die tollen Tage des Faschings (Fastnacht, Karneval) gibt es 
verschiedene Ursprünge und Wandlungen: Mit schaurigen Ver-
kleidungen haben die Germanen beim Frühlingsfest versucht, 
den Winter auszutreiben. Eine zweite Wurzel fi ndet sich im römi-
schen Saturnalienfest, bei dem das Herr-Sklave-Verhältnis für ei-
nen Tag auf  den Kopf  gestellt wurde. Schließlich war die christli-
che 40-tägige Fastenzeit von Aschermittwoch bis Karsamstag ein 
weiterer Wegstein für das fröhliche Treiben. Bevor nämlich die 
Gläubigen auf  Fleisch verzichten mussten (Karneval kommt von 
„carne vale“ = dem Fleisch lebe wohl sagen), haben sie sich noch 

einmal richtig ausgetobt. Zwar ist Fasching kein kirchliches Fest, 
aber die Narretei wurde kirchlicherseits geduldet und manchmal 
sogar unterstützt.
In den evangelischen Regionen wurde der Karneval und die
Fastenzeit (mit Enthaltsamkeit als „Werkgerechtigkeit“) nicht für 
nötig gehalten. Deshalb wird das Faschingstreiben vor allem in 
katholischen Gegenden (Rheinland, Mainz) besonders gepfl egt, 
während in den von evangelischen Christen bewohnten Gebieten 
Fasching in Vergessenheit geriet und zum Teil erst wieder im 19. 
Jahrhundert gefeiert wurde.
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6. Sonntag im Jahreskreis
Sonntag vor der Passionszeit (Estomihi)

14.2.

Aschermittwoch 17.2.

Lesungen des Sonntags
Jer 17,5-8 * 1 Kor 15,12.16-20 * Lk 6,17.20-26
Am 5,21-24 * 1 Kor 13,1-13 * Mk 8,31-38

Gebet zum Aschermittwoch

Du, unser Gott,
umkehren sollen wir zu dir.

Umkehren wollen wir zu dir, unserem Gott.

Mit Sorgen sind wir beschäftigt.
Sorgen um die Welt.

Sorgen um die Verzweifelten und Gequälten.
Sorgem um deine Kirche.
Sorgen um unsere Lieben.
Sorgen um unser Leben.

Umkehren wollen wir zu dir, unserem Gott.

Ach, mache uns doch bereit,
dir alle Sorge zu überlassen.

Ach, wenn wir unsere Sorge bei dir lassen,
dann können wir dir nicht mehr ausweichen,

dann können wir uns als deine Kinder erkennen,
dann können wir zu dir umkehren,

dann kannst du von uns Besitz ergreifen,
dann kannst du uns auf  den Weg der Gerechtigkeit führen,

dann kannst du uns erlösen.
Umkehren wollen wir zu dir, unserem Gott.

Ach, erbarme dich doch, du, unser Gott,
lass uns erkennen, 

dass wir nichts ohne dich sind,
lass uns umkehren zu dir, unserem Gott,

damit wir leben.

Am Aschermittwoch beginnt die 40-tägige österliche Bußzeit. In der katho-
lischen Gottesdienstordnung kann das Aufl egen des Aschenkreuzes mit ver-
schiedenen biblischen Worten verknüpft werden. Sowohl der Spruch „Beden-
ke, Mensch, dass du Staub bist und wieder zum Staub zurückkehren wirst“ 
(Genesis 3,19) als auch das Wort aus dem Markus-Evangelium „Bekehrt euch 
und glaubt an das Evangelium!“ (Mk 1,15) rufen uns auf, „zur Besinnung zu 
kommen“.



Februar 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

2121 22 23 24 25 26 27

1. Sonntag der Fastenzeit
1. Sonntag der Passionszeit (Invokavit)

21.2.

Apostel Matthias 24.2.

Walburga, Äbtissin von Heidenheim,
Patronin des Bistums Eichstätt

25.2.

Lesungen des Sonntags
Dtn 26,4-10 * Röm 10,8-13 * Lk 4,1-13
Gen 3,1-19[20-24] * Hebr 4,14-16 * Mt 4,1-11

Beichte – Sonntag Invokavit  

In der Katholischen Kirche zählt die Beichte zu 
den sieben Sakramenten. Besonders in der öster-
lichen Bußzeit werden die Gläubigen aufgefor-
dert, das Sakrament der Buße und des Altares 
(Eucharistie) zu empfangen.
Auf  vielfältige Weise feiert die Kirche Buße und 
Versöhnung in gottesdienstlichen Formen: 
Bußgottesdienste bieten besondere Möglich-
keiten der Bußverkündigung, der gemeinsamen 
und gründlichen Gewissenserforschung und 
der Neuorientierung von Einzelnen, Gruppen 
und der ganzen Gemeinde. Sie sind jedoch kein
Ersatz für das Bußsakrament.
Im Bußsakrament (persönliche Beichte) wird 
im Auftrag der Kirche dem Christen, der seine 
Schuld aufrichtig bereut, sie persönlich bekennt 
und zur Wiedergutmachung bereit ist, durch den 
Priester in der Vollmacht Christi Versöhnung
geschenkt.
Die Evangelische Kirche kennt lediglich zwei
Sakramente: das Heilige Abendmahl und die
Taufe. Dennoch haben die Reformatoren der 
Beichte einen besonderen Stellenwert einge-
räumt. So nennen auch die Katechismen und 
Gebetbücher verschiedene Formen und Gele-
genheiten der Beichte: die innere Beichte, die 
Einzelbeichte und die Gemeindebeichte. Sie hat 
an besonderen Tagen im Kirchenjahr, wie dem 
Buß- und Bettag, in der Passionszeit oder am 
Invokavit-Sonntag ihren Platz. Diese Buß- und 
Beichtgottesdienste umfassen die persönliche 
Besinnung, das gemeinsame Bekenntnis, die 
Vergebungszusage und sind manchmal mit einer 
persönlichen Segnung verbunden. Auch in der 
Ordnung des evangelischen Sonntags-Gottes-
dienstes fi nden sich Sündenbekenntnis, Bitte um 
Vergebung und gegenseitige Vergebungszusage 
von Pfarrerinnen und Pfarrern und Gemeinde.



Februar/März 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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2. Sonntag der Fastenzeit
2. Sonntag der Passionszeit (Reminiszere)

28.2.

Kunigunde, Gemahlin Kaiser Heinrichs II.,
Bistumspatronin Bambergs

3.3.

Weltgebetstag 5.3.

Lesungen des Sonntags
Gen 15,5-12.17-18 * Phil 3,17-4,1 * Lk 9,28b-36
Jes 5,1-7 * Röm 5,1-5[6-11] * Mk 12,1-12

Weltgebetstag

Jeweils am ersten Freitag im März feiern christ-
liche Frauen in über 170 Ländern den ökume-
nischen Gottesdienst zum Weltgebetstag. Die
Liturgie verfassen jeweils Frauen eines Landes 
für die ganze Welt.
Intensive Vorbereitungen zum Land und der
Situation von Frauen sowie Bibelarbeiten för-
dern das bessere Verständnis über nationale und 
konfessionelle Grenzen hinweg. Durch kreati-
ve Gottesdienstgestaltung wird die Botschaft 
der Frauen und ihre Lebenssituation lebendig. 
Frauen bereiten die Gottesdienste für die ganze
Gemeinde vor und stärken dadurch ihre Verant-
wortung vor Ort. Im gemeinsamen Gebet ent-
steht weltweit Solidarität von Frauen. Mit der 
Kollekte werden Frauenprojekte auf  der ganzen 
Welt gefördert.
Im Jahr 2010 wird die Gottesdienstordnung von 
Frauen aus Kamerun vorbereitet. Der Weltge-
betstag steht unter dem Motto „Alles, was Odem 
hat, lobe Gott.“



März 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Lesungen des Sonntags
Ex 3,1-8a.13-15 * 1 Kor 10,1-6.10-12 * Lk 13,1-9
1 Kön 19,1-8[9-13a] * Eph 5,1-8a * Lk 9,57-62

3. Sonntag der Fastenzeit
3. Sonntag der Passionszeit (Okuli)

Bayernweite Pfarrgemeinderats-Wahl

7.3.

Pfarrgemeinderats-Wahl

Der Pfarrgemeinderat ist das für vier Jahre gewählte Gremium 
in einer katholischen Pfarrgemeinde, dessen Mitglieder zusam-
men mit dem Pfarrer und anderen Mitarbeitern die pastorale 
Zielsetzung in den Blick nehmen und umsetzen. Dazu (und im 
Kontakt) gibt es noch die Kirchenverwaltung, die sich um die 
Vermögens- und Personalfragen kümmert. In seiner beratenden 
und gestalterischen Funktion ist der Pfarrgemeinderat Ausdruck 
der Mitverantwortung und Mitwirkung aller Gläubigen in katho-
lischen Gemeinden. 
Unter Berufung auf  die biblische Rede von Ältesten und
Presbytern haben die Reformatoren im 16. Jahrhundert das 

„Priestertum aller Gläubigen“ gestärkt. Organisatorisch gibt es 
seit Beginn des 19. Jahrhunderts immer häufi ger in den evan-
gelischen Gemeinden den Kirchenvorstand. Mittlerweile wird 
er in allen Gemeinden alle sechs Jahre gewählt und vertritt die 
Gemeinde in allen Belangen: Der Kirchenvorstand trifft verbind-
liche Entscheidungen für alle Aufgaben und Aktivitäten, für (ver-
mögens)rechtliche, personelle und geistliche Fragen im Leben 
der Gemeinde. Pfarrerinnen und Pfarrer gehören qua Amt zum 
Kirchenvorstand und arbeiten mit gleichem Recht und Stimme 
wie die gewählten Mitglieder an der Umsetzung der gemeindli-
chen Aufgaben.



März 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Lätare – „Kleines Ostern“

Mitten in der Fastenzeit liegt der Sonntag Lätare. Er hat einen 
fröhlichen und tröstlichen Charakter mitten in der Zeit der
Besinnung und des Leidens. Dies wird auch darin deutlich, dass 
an diesem Sonntag nicht die violetten Paramente, sondern ro-
safarbene an Altar und Kanzel aufgehängt werden. Durch das 
Violett der Fastenzeit strahlt so das Osterlicht gewissermaßen 
voraus.
Weil an diesem Sonntag das Evangelium von der Brotvermeh-
rung gelesen wird, wird er mitunter auch Brotsonntag genannt. 

4. Sonntag der Fastenzeit
4. Sonntag der Passionszeit (Lätare)

14.3.

Josef 19.3.

Lesungen des Sonntags
Jos 5,9a.10-12 * 2 Kor 5,17-21 * Lk 1-3.11-32
Jes 54,7-10 * 2 Kor 1,3-7 * Joh 12,20-26

Es kann vorkommen, dass an diesem Sonntag ein Strauß auf-
gestellt wird, an dem Brotsymbole – wie zum Beispiel Brezen 
– hängen.
Der Sonntag Lätare ist nach dem Anfangswort des Vorspruchs 
für den Wechselpsalm benannt. Lätare kommt aus dem Latei-
nischen und heißt „Freut euch!“ nach dem Bibelwort aus dem 
Buch des Propheten Jesaja: „Freut euch mit Jerusalem! Jubelt in 
der Stadt, alle, die ihr sie liebt. Seid fröhlich mit ihr, alle, die ihr 
über sie traurig wart.“ (Jes 66,10)



März 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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5. Sonntag der Fastenzeit
5. Sonntag der Passionszeit (Judika)

21.3.

Beginn der Landessynode der Evang.-Luth. 
Kirche in Bayern

19.3.

Verkündigung des Herrn 25.3.

Ökumenischer Jugendkreuzweg 26.3.

Lesungen des Sonntags
Jes 43,16-21 * Phil 3,8-14 * Joh 8,1-11
Gen 22,1-13 * Hebr 5,7-9 * Mk 10,35-45

Jugendkreuzweg

Der ökumenische Jugendkreuzweg hat seine 
Wurzeln im Jahre 1958 in einer „Gebetsbrücke“ 
zwischen jungen Christinnen und Christen in der 
Bundesrepublik und der ehemaligen DDR.
Was jahrzehntelang durch die innerdeutsche 
Grenze eine besondere Note hatte, verlor auch 
mit der Wiedervereinigung nicht seine Wichtig-
keit: Junge Menschen erinnern in der vorösterli-
chen Zeit an den Leidensweg Jesu und schlagen 
eine Brücke ins heutige Leben. Sie benennen Lei-
den, Sorgen und Nöte in der Welt von heute und 
bringen ihre Hoffnung auf  den gekreuzigten und 
auferstandenen Christus, der überall mitleidet, in 
Liedern und Gebeten zum Ausdruck. 
In der Regel fi ndet der ökumenische Kreuzweg 
der Jugend  am Freitag vor dem Palmsonntag 
statt. An vielen Orten bereiten Jugendgruppen, 
aber auch Firmlinge und Konfi rmanden diese 
ökumenische Aktion vor und geben ein sichtba-
res Zeugnis ihres Glaubens. 
Jährlich gibt es Bild- und Textanregungen zum 
Kreuzweg, die gemeinsam vom Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend (BDKJ), von der
Arbeitsgemeinschaft der evangelischen Jugend in 
der Bundesrepublik Deutschland e.V. (aej) und 
der Arbeitsstelle für Jugendseelsorge der Deut-
schen Bischofskonferenz (afj) herausgegeben 
werden.



März/April 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Palmsonntag
6. Sonntag der Passionszeit (Palmarum)

28.3.

Gründonnerstag 
Tag der Einsetzung des Heiligen Abendmahls

1.4.

Karfreitag 
Tag der Kreuzigung des Herrn

2.4.

Karsamstag 3.4.

Lesungen des Sonntags
Jes 50,4-7 * Phil 2,6-11 * Lk 22,14-23,56
Jes 50,4-9 * Phil 2,5-11 * Joh 12,12-19

Karwoche

Ein etwas anderes Kreuz bildet das neu geschaf-
fene Zentrum der neobarocken katholischen 
Kirche St. Heinrich in der Fürther Südstadt,
deren 100-jähriges Weihefest am 23. Oktober 
2010 gefeiert werden kann. Der Nürnberger 
Bildhauer Hans Heiber hat es zur Umgestaltung 
der Kirche im Jahr 1993 geschaffen.
Die dargebotene Hand, die sich vom Kreu-
zesbalken gelöst hat und die Gestaltung des
Gekreuzigten ohne Beine und Füße, stechen so-
fort ins Auge.
Kerngedanke dieser künstlerischen Darstellung 
ist das Bibelwort: 
Und ich, wenn ich über die Erde erhöht bin, werde alle zu 
mir ziehen. (Joh 12,32) 
Jesus bietet gleichsam dem Betrachter seine 
Hand an. Sie zu ergreifen heißt dann auch: Sich 
ihm anvertrauen trotz des Kreuzes oder gerade 
deswegen!
In der gekrümmten Haltung kommt zum Aus-
druck, dass Jesus sich herunterbeugt, sich klein 
macht, dass er mir entgegenkommt.
Allerdings sind nicht beide Hände Jesu vom 
Kreuzesbalken gelöst. Das Kreuz als solches 
wird nicht aufgegeben. Man kommt am Kreuz 
nicht vorbei, sondern durch das Kreuz hindurch 
wird Erhöhung und Erlösung angeboten.



April 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Ostern

Die Feier der Osternacht beginnt mit dem Osterfeuer vor der 
Kirche. An manchen Orten treffen sich dazu evangelische und 
katholische Christen an einem gemeinsamen Ort. Am Osterfeu-
er wird die Osterkerze entzündet und jeweils in die dunkle Kir-
che getragen. Die Osterkerze symbolisiert den auferstandenen
Christus. Sein Licht durchbricht die Dunkelheit, so wie das Licht 
des Tages die dunkle Nacht überwindet. 
Auf  der Osterkerze werden traditionell durch fünf  rote Wachs-
stücke die Wunden Jesu in Kreuzform angebracht sowie die 

Hochfest der Auferstehung des Herrn
Ostersonntag

4.4.

Ostermontag 5.4.

Todestag Dietrich Bonhoeffers 9.4.

Lesungen des Sonntags
Apg 10,34a.37-43 * Kol 3,1-4 * Joh 20,1-9
1 Sam 2,1-2.6-8a * 1 Kor 15,1-11 * Mk 16,1-8

Jahreszahl. Häufi g fi nden sich als Symbole auch die griechischen 
Buchstaben Alpha und Omega. Sie stehen für Jesus, den Anfänger 
und Vollender des Glaubens. Manchmal wird auch das Lamm mit 
der Siegesfahne angebracht. Es weist auf  Jesus Christus, das Lamm 
Gottes, das für die Sünden der Menschen geopfert wurde und sieg-
reich auferstand.

Die Sonne geht auf: Christ ist erstanden!
Die Nacht ist vorbei: Christ ist erstanden!

Die Sonne geht auf.



April 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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2. Sonntag der Osterzeit (Weißer Sonntag )
1. Sonntag nach Ostern (Quasimodogeniti)

11.4.

Ökumenische Eröffnung der
„Woche für das Leben“

16.4.

Symposium zur „Woche für das Leben“ 
in Erlangen

17.4.

Lesungen des Sonntags
Apg 5,12-16 * Offb 1,9-11a.12-13.17-19 * Joh 20,19-31
Jes 40,26-31 * 1 Petr 1,3-9 * Joh 20,19-29

Auf  dem Weg mit Gott

Mit dem Übergang von der Kindheit zum Erwachsenenalter
werden die Konfi rmanden (evangelisch) oder Firmlinge
(katholisch) noch einmal in ihrem Glauben unterwiesen, um ihn 
schließlich vor der christlichen Gemeinde öffentlich zu beken-
nen. „Konfi rmation“ wie „Firmung“ leiten sich beide vom latei-

nischen „confi rmatio“ ab, was so viel bedeutet wie „Bestätigung“, 
„Bekräftigung“. Was die Paten bei der Taufe stellvertretend für 
den Täufl ing bekannt haben, bekräftigen nun die jungen Christen 
in ihrem eigenen Bekenntnis. Ein neuer Weg beginnt, ein Weg, 
begleitet von Gott.



April 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Woche für das Leben

Seit 1994 wird die „Woche für das Leben“ in gemeinsamer öku-
menischer Verantwortung der Katholischen und Evangelischen 
Kirche in Deutschland durchgeführt. Ein jährliches Aktions- 
und Informationsprogramm soll zur Bewusstseinsbildung in der
Gesellschaft beitragen, den Schutz des menschlichen Lebens in 
all seinen Phasen nachdrücklich zu stützen und zu fördern.
Mit dem Gesamtthema des aktuellen Dreijahreszyklus (2008 
–2010) „Gesund oder krank – von Gott geliebt“ wird daran
erinnert, dass gesunde und kranke Menschen die gleiche Würde 

3. Sonntag der Osterzeit
2. Sonntag nach Ostern 
(Miserikordias Domini)

18.4.

„Woche für das Leben“ 17.4.
–

24.4.

Lesungen des Sonntags
Apg 5,27b-32.40b-41 * Offb 5,11-14 * Joh 21,1-19
Hes 34,1-2[3-9]10-16.31 * 1 Petr 2,21b-25 * Joh 10,11-16[27-30]

haben und in gleicher Weise auf  Beziehung angewiesen sind. Der 
Jahresimpuls fragt: „Wie viel Gesundheit braucht der Mensch?“ 
und verweist damit auf  die Spannung zwischen dem Anspruch 
eines christlichen Menschenbildes und der gerechten Verteilung 
der Ressourcen im Gesundheitswesen.
Die „Woche für das Leben“ – ein unverzichtbarer Weckruf  und 
Beitrag der Kirchen in der gesellschaftlichen Debatte und Werte-
diskussion unserer Gesellschaft.



April/Mai 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Maria
Maria gehört als die Mutter Jesu von Naza-
reth in das Evangelium und ist keineswegs 
nur ‚katholisch‘. Das Neue Testament nimmt 
Maria in das leuchtende Geheimnis mit
hinein, in das Jesu göttliche Herkunft gehüllt 
ist.

Ave Maria

Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade,
der Herr ist mit dir.

Du bist gebenedeit unter den Frauen,
und gebenedeit ist die Frucht deines Leibes, Jesus.

Heilige Maria, Mutter Gottes,
bitte für uns Sünder

jetzt und in der Stunde unseres Todes.
Amen.

4. Sonntag der Osterzeit
3. Sonntag nach Ostern (Jubilate)

Evangelist Markus

25.4.

Welttag der geistlichen Berufe (rk)

Maria, Schutzpatronin von Bayern

Tag der Arbeit

1.5.

Lesungen des Sonntags
Apg 13,14.43b-52 * Offb 7,9.14b-17 * Joh 10,27-30
Gen 1,1-4a.26-31a; 2,1-4a * 1 Joh ,1-4 * Joh 15,1-8



Mai 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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5. Sonntag der Osterzeit
4. Sonntag nach Ostern (Kantate)

2.5.

Apostel Philippus und Jakobus d. J. 3.5.

Florian 4.5.

Jahresgedächtnis der Domkirchweihe
Bamberg

6.5.

Lesungen des Sonntags
Apg 14,21b-27 * Offb 21,1-5a * Joh 13,31-33a.34-35
Jes 12,1-6 * Kol 3,12-17 * Mt 11,25-30

Kirchenmusik

„Singen sie’s nicht, so glauben sie’s nicht.“ – Für Martin Luther 
war Musik und Gesang eine wesentliche Ausdrucksform unse-
res christlichen Glaubens. Wie arm wären unsere Gottesdienste 
ohne Musik! Ja, für viele Menschen ist die Musik der entschei-
dende Zugang zu Glaube und Kirche, weil Musik eine Saite in 
uns zum Schwingen bringt, die alles Weltliche verstummen lässt 
und die Seele emporhebt.

In der Evangelischen Kirche wird am Sontag „Kantate“ (la-
teinisch: „Singet!“) die Musik in besonderer Weise „gefeiert“.
Posaunen- und Vokalchöre, Orchester und Orgel danken an die-
sem Sonntag Gott für dieses wunderbare Geschenk: für die Mu-
sik – den Menschen zur Freude und Gott zur Ehre.



Mai 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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6. Sonntag der Osterzeit
5. Sonntag nach Ostern (Rogate)

Muttertag

Heilige Vierzehn Nothelfer

9.5.

Ökumenischer Kirchentag 2010
in München

12.5.
–

  16.5.

Christi Himmelfahrt 13.5.

Lesungen des Sonntags
Apg 15,1-2.22-29 * Offb 21,10-14.22-23 * Joh 14,23-29
Ex 32,7-14 * 1 Tim 2,1-6a * Joh 16,23b-28[29-32]33



Mai 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Segensbitte für ein Brautpaar

Friede für dich und Friede für dich,
alles, was gut ist und glücklich macht,
komme über euch beide.
Du, der du gerufen hast: „Licht“,
und das Licht wurde geboren;
der sah, dass es gut war,

7. Sonntag der Osterzeit
6. Sonntag nach Ostern (Exaudi)

Abschluss des Ökumenischen
Kirchentages

16.05.

Gebetswoche zur Einheit
der Christen

16.5.
–

23.5.

Lesungen des Sonntags
Apg 7,55-60 * Offb 22,12-14.16-17.20 * Joh 17,20-26
Jer 31,31-34 * Eph 3,14-21 * Joh 15,26-16,4

das Land des Morgens,
Erde und Himmel,
und alle Gewölbe
des Wassers und Feuers;
der sah, dass die Bäume gut waren,
und alle Tiere sehr gut

und die Vögel vollendet;
du, der du gerufen hast: „Mensch“,
und der Mensch wurde geboren,
du, der du den Menschen sahst:
trostlos und einsam;
du, der du ihn dann

als Mann und Frau geschaffen hast;
damit diese zwei einander fänden:
Vollende und segne sie,
bewahre sie in der Liebe,
schreib ihre Namen
in die Fläche deiner Hand.

nach Huub Osterhuis 
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Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Pfi ngstsonntag
Tag der Ausgießung des Heiligen Geistes

23.5.

Pfi ngstmontag 24.5.

Lesungen des Sonntags
Apg 2,1-11 * 1 Kor 12,3b-7.12-13 * Joh 20,19-23
Num 11,11-12.14-17.24-25 * Apg 2,1-18 * Joh 14,23-27

Die Kathedrale von Chichester

Von vielen katholischen und evangelischen Gemeinden in
unserer Region werden intensive Kontakte zu Gemeinden der 
Anglikanischen Kirche in England gepfl egt. So besuchen sich
regelmäßig Chöre und andere Gemeindegruppen in ökumeni-
scher Verbundenheit.
Die Wurzeln der Verbindung nach Chichester/England liegen 
in der Freundschaft von Bischof  George Kennedy Allen Bell 
(1883–1958) und Dietrich Bonhoeffer (1906–1945), die 1942
gemeinsam an einem Friedensplan für Deutschland arbeiteten.
Bischof  Bell sprach sich im englischen Parlament vehement 
gegen das Flächenbombardement gegen Deutschland aus und

unterstützte den deutschen Widerstand und die „Bekennende 
Kirche“ gegen das Nazi-Regime.
Der Bischof  von Chichester setzte sich gegen alle Widerstände 
und allen Anfeindungen und Benachteiligungen zum Trotz sein 
Leben lang für die Ökumene ein.
Dieses „ökumenische Anliegen“ wird in der sogenannten
„Coburg-Konferenz“ aufgegriffen, die mit wechselnden Gastge-
bern alle zwei Jahre stattfi ndet und an der unter anderem die
Bischöfe von Chichester, der Erzdiözese Bamberg, des Kirchen-
kreises Bayreuth und der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-
burgs und schlesischen Oberlausitz teilnehmen.



Mai/Juni 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Dreifaltigkeitssonntag

Tag der Heiligen Dreifaltigkeit (Trinitatis)

30.5.

Hochfest des Leibes und Blutes Christi
(Fronleichnam)

3.6.

Heiliger Winfried (Bonifatius),
Apostel der Deutschen

5.6.

Lesungen des Sonntags
Spr 8,22-31 * Röm 5,1-5 * Joh 16,12-15
Jes 6,1-13 * Röm 11,[32]33-36 * Joh 3,1-8[9-15]

Fronleichnam 

Fronleichnam als „Hochfest des Leibes und Blutes Christi“ 
stammt ab von „fron” (= Herr) und „lichnam” (= Leib) und 
weist auf  die Zeichen der Eucharistie hin. Seinen geschichtli-
chen Ursprung hat das Fest im 13. Jahrhundert in Visionen der 
Heiligen Juliana von Lüttich. An Fronleichnam wird in einer
feierlichen Prozession die konsekrierte Hostie in einer Monstranz 
durch die Straßen getragen. Die Fronleichnamsprozession bringt 
ins Bewusstsein, dass „Gott mit uns“ ist. Fronleichnam will den 
Glauben an den Gott stärken, der unsere Wege mitgeht und uns 
auf  dem Weg Brot des Lebens und Wein der Freude ist.

In den meisten katholischen Gemeinden hat sich die Tradition 
bewahrt, den Prozessionsweg mit Blumen, Gras und grünen 
Zweigen zu schmücken. Damit wird ein Brauch lebendig gehal-
ten, der sich an den festlichen Umzügen des Palmsonntags orien-
tierte. Christus soll in der Monstranz, getragen vom Priester, über 
den Blumenteppich hinweggehen. 
Die farbenprächtigen Blumenteppiche sind oft wahre Kunst-
werke und werden in liebevoller Arbeit meist mit christlichen 
Symbolen wie Kreuz, Lamm Gottes, Kelch, Trauben und Brot 
gestaltet. 



Juni 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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Notfallseelsorge

Die Notfallseelsorge ist Teil der Gemeindeseelsorge und wird in 
der Regel tätig im unmittelbaren Zusammenhang mit dem plötz-
lichen Tod. Die „Notfallseelsorge in Bayern“ wird getragen durch 
die Evang.-Luth. Kirche in Bayern und die Diözesen in Bayern. 
Ziel der ökumenischen Zusammenarbeit ist es, eine möglichst 
schnelle Präsenz eines Seelsorgers oder einer Seelsorgerin sicher-
zustellen.

10. Sonntag im Jahreskreis
1. Sonntag nach Trinitatis

6.6.

Theokar von Herrieden 7.6.

Apostel Barnabas

Heiliges Herz-Jesu-Fest

11.6.

Lesungen des Sonntags
1 Kön 17,17-24 * Gal 1,11-19 * Lk 7,11-17
Dtn 6,4-9 * 1 Joh 4,16b-21 * Lk 16,19-31

Die jeweils zuständigen Ortsseelsorger und Ortsseelsorgerinnen 
werden über einen Einsatz in ihrem Gemeindegebiet zeitnah
informiert. Wenn im Lauf  eines Einsatzes deutlich wird, dass ein 
Seelsorger einer bestimmten Konfession gewünscht wird oder 
notwendig ist, dann wird dieser schnellstmöglich verständigt.
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Lesungen des Sonntags
2 Sam 12,7-10.13 * Gal 2,16.19-21 * Lk 7,36-8,3
Jes 55,1-3b[3c-5] * Eph 2,17-22 * Lk 14,[15]16-24

11. Sonntag im Jahreskreis
2. Sonntag nach Trinitatis

13.6.

Beten und singen im Grünen

Grün ist die Farbe der Schöpfungsfreude und der Lebensfülle. 
„Er weidet mich auf  einer grünen Aue“, so sagt es der Beter des 
23. Psalms von Gott. Die „grüne Aue“ wird ihm zum Inbegriff  
von Fürsorge und Zuwendung Gottes, zum Inbegriff  eines ge-
borgenen und erfüllten Lebens. Diese Erfahrung trägt und prägt 
durch die Höhen und Tiefen des Lebens. „Gutes und Barmher-
zigkeit werden mir folgen mein Leben lang ...“.

Gott loben und zu ihm beten mitten in der Natur und in der 
Gemeinschaft mit anderen Christen – dazu laden in jeder Som-
mersaison zahlreiche „Gottesdienste im Grünen“ ein.
Wann und wo Gottesdienste im Grünen auch in Ihrer Nähe 
stattfi nden, können Sie in Ihren Pfarrämtern erfragen. Die evan-
gelischen Gottesdienste fi nden Sie gebündelt und nach Regionen 
abrufbar auch im Internet (www.kircheimgruenen.de). 
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12. Sonntag im Jahreskreis
3. Sonntag nach Trinitatis

20.6.

Geburt Johannes des Täufers/Johannis 24.6.

Lesungen des Sonntags
Jes 49,1-6 * Apg 13,16.22-26 * Lk 1,57-66.80
Hes 18,1-4.21-24.30-32 * 1 Tim 1,12-17 * Lk 15,1-7[8-10]

„Sommerweihnacht“

Der Zeitraum um den Tag der Geburt Johan-
nes des Täufers (24. Juni) und den nahen Tag 
Sommersonnenwende (21. Juni als längster 
Tag im Jahr) ist geprägt von großen Feuern 
und verschiedenstem Brauchtum bei Johan-
nis- oder Sonnwendfeiern. Bereits ab dem
12. Jahrhundert versuchte die Kirche die ältere 
Tradition des Sonnwendfeuers, das zur Ehre 
der Sonne und als Lostag (Wettervorhersage) 
mit Schutz-, Reinigungs- und Fruchtbarkeits-
riten begangen wurde, durch die Johannis-
feuer zu ersetzen. Weil von der Sommerson-
nenwende an die Tageslänge abnimmt, fi ndet 
Augustinus in den beiden Festterminen des 
24. Juni als Geburt von Johannes und des
24. Dezember als Geburt von Jesus eine 
kosmische Bestätigung für das Johannes-
wort: „Jener muss wachsen, ich aber geringer
werden“ (Joh 3,30). Die christliche Interpre-
tation betont den Sieg des Lichtes (= Chris-
tus) über die Nacht (= Sünde und Tod) und 
feiert Johannes als den Vorläufer, der auf
Christus, „der mit dem Heiligem Geist und 
Feuer taufen“ wird (Mt 3, 11), verweist. Inso-
fern gelten die Johannisfeuer als Hoffnungs-
zeichen für den Sieg des mit Christus in die 
Welt gekommenen Lichtes über alle Dunkel-
heit und Finsternis. So wie Johannes als Weg-
bereiter Jesus Christus in den Mittelpunkt 
rückte, verweisen auch die zur „Sommerweih-
nacht“ entzündeten Johannisfeuer auf  Chris-
tus als das erhellende Feuer im Leben eines 
Menschen. 
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Peter und Paul

In Bezug auf  Herkunft, Berufung, Aposteltä-
tigkeit, Missionsweise und -gebiet gibt es große
Unterschiede zwischen den beiden „Apostel-
fürsten“ Petrus und Paulus, deren Gedenktag
gemeinsam am 29. Juni begangen wird. 
Auch maßgebliche konfessionelle Prägungen
gehen auf  die beiden zurück: Während Petrus als 
Fels der Kirche den Bezugspunkt für das Papst-
amt liefert, erlangt Paulus als Verfechter der 
Rechtfertigungsbotschaft besondere Bedeutung. 
Aber trotz ihrer Unterscheide sind Paulus und
Petrus im Kern eins, nämlich im leidenschaftli-
chen Zeugnis für Jesus Christus, den Herrn der 
Kirche.

Wir bitten Herr, für uns, deine Kirche: 
Bleib uns nah, 

dass wir im Pluralismus der Meinungen 
deine Stimme nicht überhören, 

dein Wort nicht vertauschen gegen Menschenwort,
hörbereit und offen am Evangelium festhalten,

geduldig aufeinander hören,
einander den Glauben nicht absprechen und die Treue,

mit den Suchenden gehen,
auf  die Irrenden warten, 

rasch im Vergeben und langsam im Urteil sind,
dein Wort übersetzen in die Sprache unserer Zeit,

dein Brot nicht verschließen,
austeilen, um Hunger zu stillen, 

den Platz bei den Armen dieser Erde 
nicht preisgeben,

Einheit werden – deine Kirche.

13. Sonntag im Jahreskreis
4. Sonntag nach Trinitatis

27.6.

Apostel Petrus und Paulus 29.6.

Apostel Thomas 3.7.

Lesungen des Sonntags
1 Kön 19,16b.19-21 * Gal 5,1.13-18 * Lk 9,51-62
Gen 50,15-21 * Röm 14,10-13 * Lk 6,36-42



Juli 2010

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

44 5 6 7 8 9 10

14. Sonntag im Jahreskreis
5. Sonntag nach Trinitatis

4.7.

Willibald 7.7.

Heinrichsfest in Bamberg 9.7.
–

11.7.

Lesungen des Sonntags
Jes 66,10-14c * Gal 6,14-18 * Lk 10,1-12.17-20
Gen 12,1-4a * 1 Kor 1,18-25 * Lk 5,1-11

Berufen zum Dienst

Berufung ist ein sehr vielschichtiger Begriff, der im kirchlichen 
Kontext ein Doppeltes meint: Zum einen ist Berufung das Von-
Gott-angesprochen-Werden; Gott wendet sich ganz persönlich 
an mich. 
Zum anderen ist damit eine bestimmte Aufgabe oder Lebens-
form gemeint. Berufung ist demnach der Ruf  Gottes und die 
Antwort des Menschen.
Ich kann meine eigene Berufung entdecken, wenn ich zum
Hören bereit bin, wenn ich Gottes rufendes Wort wahrnehme 
und wenn ich um das Verstehen dieser Worte ringe. So kann ich 
zu einer Entscheidung kommen, die eine Antwort auf  den Ruf  
Gottes ist.

Gott beruft nicht immer durch ein klares, eindeutiges Wort. 
Erst wenn ich mich auf  ihn einlasse, kann ich erkennen, was 
er mit mir vorhat. Und dieser Plan Gottes mit jedem einzelnen
Menschen hat drei Dimensionen: 1. Gott hat mich durch sein 
schöpferisches Wort als sein Abbild geschaffen. 2. In der Taufe 
wurde ich zu seinem Kind. Durch Jesus Christus hat er mich – 
als seinen Jünger, als seine Jüngerin – zum Christsein berufen.
3. Gott braucht auch den besonderen Dienst bei der Verkün-
digung des Evangeliums. Vielfältige Dienste und verschiedene
Lebensformen stehen offen.
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Die christliche Taufe – 
Magdeburger Tauferklärung

Am 29. April 2007 wurde im Dom zu Magde-
burg die wechselseitige Taufanerkennung von elf  
Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft christ-
licher Kirchen in Deutschland unterschrieben:

Jesus Christus ist unser Heil. Durch ihn hat Gott die 
Gottesferne des Sünders überwunden (Römer 5,10), um 
uns zu Söhnen und Töchtern Gottes zu machen. Als 
Teilhabe am Geheimnis von Christi Tod und Auferste-
hung bedeutet die Taufe Neugeburt in Jesus Christus. Wer
dieses Sakrament empfängt und im Glauben Gottes Liebe 
bejaht, wird mit Christus und zugleich mit seinem Volk 
aller Zeiten und Orte vereint. Als ein Zeichen der Ein-
heit aller Christen verbindet die Taufe mit Jesus Christus, 
dem Fundament dieser Einheit. Trotz Unterschieden im 
Verständnis von Kirche besteht zwischen uns ein Grund-
einverständnis über die Taufe.
Deshalb erkennen wir jede nach dem Auftrag Jesu im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes mit der Zeichenhandlung des Untertauchens 
im Wasser bzw. des Übergießens mit Wasser vollzoge-
ne Taufe an und freuen uns über jeden Menschen, der
getauft wird. Diese wechselseitige Anerkennung der Taufe 
ist Ausdruck des in Jesus Christus gründenden Bandes 
der Einheit (Epheser 4,4-6). Die so vollzogene Taufe ist 
einmalig und unwiederholbar.
Wir bekennen mit dem Dokument von Lima: Unsere
eine Taufe in Christus ist „ein Ruf  an die Kirchen, 
ihre Trennungen zu überwinden und ihre Gemeinschaft 
sichtbar zu manifestieren“ (Konvergenzerklärungen der 
Kommission für Glaube und Kirchenverfassung des Öku-
menischen Rates der Kirchen, Taufe, Nr. 6).

15. Sonntag im Jahreskreis
6. Sonntag nach Trinitatis

11.7.

Heinrich II., Kaiser
und Bistumspatron Bambergs

13.7.

Gumbert, Bistumsheiliger 15.7.

Lesungen des Sonntags
Dtn 30,10-14 * Kol 1,15-20 * Lk 10,25-37
Jes 43,1-7 * Röm 6,3-8[9-11] * Mt 28,16-20
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16. Sonntag im Jahreskreis
7. Sonntag nach Trinitatis

18.7.

Stilla von Abenberg, Selige
im Bistum Eichstätt

21.7.

Lesungen des Sonntags
Gen 18,1-10a * Kol 1,24-28 * Lk 10,38-42
Ex 16,2-3.11-18 * Apg 2,41a.42-47 * Joh 6,1-15

Feste feiern (nicht nur) wie sie fallen

Miteinander feiern, das gehört einfach dazu in der Gemein-
de. Ob im Gottesdienst, mitten im Alltag oder bei besonderen
Anlässen. In der Sommerzeit wird in vielen Gemeinden gefei-
ert. Groß und Klein sind eingeladen zu Gemeindefesten und
Pfarreifesten, manchmal ökumenisch, immer offen für alle, die 
sich einladen lassen.
Musik und Spiel, Kinderprogramm, etwas Gutes zu essen und 
zu trinken, Gespräche und Begegnungen mit alten und neuen 
Bekannten – miteinander feiern verbindet und ein schönes Fest 
ist eine Visitenkarte für eine lebendige und einladende Gemeinde 
– ebenso wie der Gottesdienst.

Unser Leben sei ein Fest, 
Jesu Geist in unserer Mitte, 
Jesu Werk in unseren Händen, 
Jesu Geist in unseren Werken. 
Unser Leben sei ein Fest,
an diesem Morgen und an jedem Tag.
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Weidenkirche

Die Weidenkirche der Evangelischen Jugend in 
Bayern entstand in Kooperation mit der Evange-
lischen Landjugend in Bayern und der Evangeli-
schen Landvolkshochschule in Pappenheim.
Unter dem Motto „Kirche natürlich!“ pfl anzte 
die Evangelische Jugend in Bayern (EJB) eine 
Weidenkirche. Über hundert Jugendliche betei-
ligten sich in den Osterferien 2007 an diesem 
einzigartigen Projekt. 
Mit dem Bau dieser Naturkirche verwirklichte 
die EJB ihre Vision einer lebendigen und natürli-
chen Kirche, einer Kirche, die wächst, sich verän-
dert und offen ist, einer Kirche von Jugendlichen
gebaut, für andere Jugendliche und alle Erwach-
senen, die ebenfalls auf  der Suche sind nach
ihren eigenen Formen, den Glauben zu leben ...
Die verwendeten Naturmaterialien stehen für 
Wachstum und Lebendigkeit. Vor allem für die 
vielen ehrenamtlich engagierten jungen Men-
schen in der evangelischen Jugendarbeit soll die 
Weidenkirche ein Ort sein, um aufzutanken im 
Einklang mit Gott und der Schöpfung. Mit dem 
Konzept werden die für die Jugendarbeit wichti-
gen Elemente wie Spiritualität, Engagement für 
Frieden, Gerechtigkeit und Ökologie verbun-
den. 
Die Weidenkirche der Evangelischen Jugend 
in Bayern ist ein sichtbares Zeichen für Gottes 
Schöpfung.

17. Sonntag im Jahreskreis
8. Sonntag nach Trinitatis

Apostel Jakobus d.Ä.

25.7.Lesungen des Sonntags
Gen 18,20-32 * Kol 2,12-14 * Lk 11,1-13
Jes 2,1-5 * Eph 5,8b-14 * Mt 5,13-16
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„Kirche unterwegs“

Auch an der Fränkischen Seenplatte ist jeden Sommer die
„Kirche unterwegs“ der bayerischen Landeskirche mit ihrem 
Team im Einsatz. Sie bietet den Urlauber-Familien ein buntes 
Programm für alle Altersgruppen. Für die Kinder gibt es Bas-
telstunden und Gute-Nacht-Geschichten, für Groß und Klein 
offenes Singen am Lagerfeuer, Spiel- und Sportangebote sowie 
familiengerechte Andachten und Gottesdienste. So entsteht eine 

18. Sonntag im Jahreskreis
9. Sonntag nach Trinitatis

1.8.

Verklärung des Herrn 6.8.

Lesungen des Sonntags
Koh 1,2; 2,21-23 * Kol 3,1-5.9-11 * Lk 12,13-21
Jer 1,4-10 * Phil 3,7-11[12-14] * Mt 25,14-30

Gemeinde auf  Zeit. Viele Familien – auch Menschen, die sonst 
keine Gottesdienste besuchen – richten ihren Urlaub mittlerweile 
so ein, dass die „Kirche unterwegs“ auch gerade am Platz ist.

Du schenkst uns Zeit
und in ihr frohe Stunden, 

in denen wir
der Erden Glück empfunden. 
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19. Sonntag im Jahreskreis
10. Sonntag nach Trinitatis

8.8.

Theresia Benedicta vom Kreuz
(Edith Stein), Schutzpatronin Europas

9.8.

Laurentius/Lorenz 10.8.

Maximilian Kolbe 14.8.

Lesungen des Sonntags
Weish 18,6-9 * Hebr 11,1-2.8-19 * Lk 12,32-48
Ex 19,1-6 * Röm 9,1-8.14-16 * Lk 19,41-48

Israelsonntag

In Schnaittach lebten vom 15. Jahrhundert an bis 1939 fast unun-
terbrochen Juden. Die erste Synagoge wurde als Betsaal bereits 
1529 errichtet. 1570 folgte die „neue Synagoge“, die immer wie-
der umgebaut und renoviert wurde. Im 17. und 18. Jahrhundert 
erlebte die jüdische Gemeinde ihre größte Blüte.
Mit dem Beginn der Machtergreifung durch Hitler brachen 
schwere Zeiten für die Schnaittacher Juden an. Einige wanderten 
aus, die anderen verließen Schnaittach nach der Reichspogrom-
nacht noch bis Ende des Jahres 1938. Viele Schnaittacher Juden 
kamen in der NS-Zeit ums Leben.

Das Inventar der Synagoge war beim Novemberpogrom zerstört 
worden.
Mittlerweile befi ndet sich darin neben dem Heimatmuseum eine 
Dauerausstellung zum Landjudentum des „Jüdischen Museums 
Franken in Fürth & Schnaittach.“
Evangelische Christen begehen am 10. Sonntag nach Trinitatis 
den „Israelsonntag“. Dabei geht es darum, die jüdischen Wurzeln 
des christlichen Glaubens zu entdecken und die grundlegende 
Bedeutung des Verhältnisses von Kirche und Israel für unseren 
Glauben bewusst zu machen.
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20. Sonntag im Jahreskreis
11. Sonntag nach Trinitatis

Mariae Aufnahme in den Himmel
Mariae Himmelfahrt

15.8.

Sebald, Patron von Nürnberg

Ökumenische Sebaldusvesper in Nürnberg

Todestag Caritas Pirckheimer

19.8.

Lesungen des Sonntags
Offb 11,19a; 12,1-6a.10ab * 1 Kor 15,20-27a * Lk 1,39-56
2 Sam 12,1-10.13-15a * Eph 2,4-10 * Lk 18,9-14

Urlaubszeit 

Urlaub ist für viele Menschen die ersehnte Zeit, aus dem 
gewohnten Rhythmus und Alltag auszusteigen, andere 
Zeitabläufe und Gewohnheiten an den Tag zu legen und 
durch Reisen und Ausfl üge die sonstige Umgebung hin-
ter sich zu lassen und all das zu tun, was im Alltag zu 
kurz kommt. 
So reizvoll und inspirierend Ortswechsel und Änderun-
gen sind, so bietet die freie Zeit auch eine große Chance, 
die eigenen Lebensfundamente als Individuum und in 
Gemeinschaft neu wahrzunehmen und zu stärken, z. B. 
Familie, Freunde, Hobbys, Natur. Zu diesen fundamen-
talen Beziehungen gehören auch das Verhältnis zu Gott. 
So kann das Motto der Urlaubszeit eigentlich nur hei-
ßen „Urlaub mit Gott“ statt „Urlaub von Gott“. Gerade
faszinierende Entdeckungen der Schönheit der Natur, 
gemeinsame Erlebnisse, Besichtigungen, Lesen und Stil-
le oder ein geselliges Essen weiten unseren Horizont auf  
den, der Leben schenkt und trägt. Die Urlaubszeit kann 
uns neu dankbar werden lassen für das, was wir sonst 
als gewöhnlich und selbstverständlich ansehen. Das 
Entdecken dessen, wer und was mein Leben wirklich 
trägt, kann für mich zum Kompass und zur sprudelnden 
Quelle werden für das Alltagsleben.
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Pilgern 
Gott, du mein Gott, dich suche ich,

Dich das Leben
Dich meinen Weg
Dich der mitgeht

Dich am Wegrand
Dich unbeachtet.

Meine Seele hat Hunger und Durst,
nach Ruhe und Freiheit

nach Dir dem Lebendigen
nach Dir, der nach mir schaut,

nach Dir,
Du bist Quelle und Ziel. 

Darum halte ich Ausschau nach Dir
im Heiligtum deiner Schöpfung

Dich zu Þ nden
auf dem Weg und am Ziel. 

Nach Psalm 63
Monika M. Kraus

21. Sonntag im Jahreskreis
12. Sonntag nach Trinitatis

22.8.

Apostel Bartholomäus 24.8.

Augustinus, Kirchenlehrer 28.8.

Lesungen des Sonntags
Jes 66,18-21 * Hebr 12,5-7.11-13 * Lk 13,22-30
Jes 29,17-24 * Apg 9,1-9[10-29] * Mk 7,31-37
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Lesungen des Sonntags
Sir 3,17-18.20.28-29 (19-21.30-31) * Hebr 12,18-19.22-24a * Lk 14,1.7-14
Gen 4,1-16a * 1 Joh 4,7-12 * Lk 10,25-37

22. Sonntag im Jahreskreis
13. Sonntag nach Trinitatis

29.8.

Nächstenliebe – Caritas und Diakonie 

Nächstenliebe ist ein fundamentales Wesensprinzip des Chris-
tentums und gehört zu den Grundvollzügen kirchlichen
Handelns. Im Alltag, in der Familie, in Gemeinde und Nachbar-
schaft verwirklicht sich gelebte Barmherzigkeit auf  vielfältige 
Weise durch Einzelne und engagierte Gruppen und prägt so das
Zusammenleben der Menschen.
Als organisierte und professionelle kirchliche Sozialeinrichtun-
gen arbeiten Caritas und Diakonie mit den Gemeinden vor Ort 
eng zusammen. Ihre Arbeit wissen diese kirchlichen Sozialwerke 
geleitet von der Botschaft des Evangeliums. In ihren eigenstän-

digen Einrichtungen (wie z. B. Wohngemeinschaften, Alten- und 
Pfl egeheimen, Beratungsstellen, Behindertenwerkstätten, Aus-
bildungsinstituten) bieten Caritas und Diakonie verschiedene 
Dienstleistungen an, sorgen sich vor allem um die Menschen am 
Rand und die Not-Leidenden bei uns – aber auch weltweit –,
setzen sich für Menschenwürde, Gerechtigkeit, Solidarität in un-
serer Gesellschaft ein und leisten damit auch einen wesentlichen 
Beitrag für unser Sozialsystem. 
Jeweils im Frühjahr und Herbst fi nden Haussammlungen und 
Kirchenkollekten für Caritas und Diakonie statt.  
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Lesungen des Sonntags
Weish 9,13-19 * Phlm 9b-10.12-17 * Lk 14,25-33
Gen 28,10-19a * Röm 8,[12-13]14-17 * Lk 17,11-19

23. Sonntag im Jahreskreis
14. Sonntag nach Trinitatis

5.9.

Kirchweih

Die Menschen in Franken verstehen Kirchweih (Kerwa, Kärwa, 
Kirwa o.ä.) zu feiern. In der Regel wird die Kirchweih am Tag 
der Weihe der Kirche festlich begangen. Davon zu unterscheiden 
– aber gelegentlich in zeitlicher Nähe – ist das Patronatsfest der 
jeweiligen Kirche am Gedenktag des Kirchenpatrons. So beginnt 
die bekannte „Färther Kerwa“ (Michaelis-Kirchweih in Fürth) 
immer am Wochenende nach dem 29. September (= Gedenktag 
des Heiligen Michael). Aus pragmatischen Gründen wurde im 
Jahr 1866 in Bayern durch staatlich-hoheitliche Verordnung ein 
zentraler Termin für eine allgemeine Kirchweih am dritten Sonn-
tag im Oktober festgelegt, um die vielen teilweise ausufernden 
Dorfkirchweihfeiern und den damit verbundenen Arbeitsausfall 
einzugrenzen. 

Fränkische Kirchweihfeste sind mit einer Vielzahl regionaler 
Bräuche (Baum aufstellen, Betzn austanzen ...) verbunden, die 
bis in die heutige Zeit gepfl egt werden.
Nach katholischer Sichtweise wird durch die Weihe ein Gegen-
stand, ein Gebäude oder auch ein Mensch ganz in den Dienst 
Gottes gestellt. Mit der Weihe einer Kirche wird diese der welt-
lichen Zweckbestimmung entzogen und für den Gottesdienst 
bestimmt. Das gegenwärtig eher seltene Ereignis einer Kirch-
weihe erlebten die katholischen Christen in Dietendorf  (Diözese
Eichstätt), wo Bischof  Hanke die erste klimaneutrale Kirche 
Deutschlands weihte. 
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Lesungen des Sonntags
Ex 32,7-11.13-14 * 1 Tim 1,12-17 * Lk 15,1-32
Gen 2,4b-9[10-14]15 * 1 Petr 5,5c-11 * Mt 6,25-34

24. Sonntag im Jahreskreis
15. Sonntag nach Trinitatis

12.9.

Schulanfangsgottesdienst

Zwei bunte Wollfäden bekommen die Schülerinnen und Schü-
ler in die Hand, um mit den Klassenkameradinnen und -kame-
raden ein „Beziehungsnetz zu knüpfen. „Gemeinsamkeit vor 
Egoismus“ ist das Thema dieses Schulgottesdienstes, in dem die 
Schülerinnen und Schüler der evangelischen Jakob-Ellrod-Schule 
in Gefrees daran erinnert werden sollen, dass die Schulgemein-
schaft Sicherheit und Geborgenheit bieten soll.

So beginnt das Schuljahr mit dem Segen Gottes, der jedem einzel-
nen dieser jungen Menschen zugesprochen wird. Gott geht mit, 
auf  dem Weg durch das Jahr. Er will und wird verbunden sein mit 
seinen Kindern und sie durch alle Nöte und Sorgen, durch alle 
Arbeit und Mühen, durch alle Höhen und Tiefen begleiten.
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25. Sonntag im Jahreskreis
16. Sonntag nach Trinitatis

19.9.

Apostel und Evangelist Matthäus 21.9.

Lesungen des Sonntags
Am 8,4-7 * 1 Tim 2,1-8 * Lk 16,1-13
Klgl 3,22-26.31-32 * 2 Tim 1,7-10 * Joh 1,1[2]3.17-27[41-45]

Segenswünsche
für ehrenamtlich Engagierte

Möge Gott dir den Mut schenken,
um auf  verschlossene Menschen zuzugehen.
Möge seine zärtliche Kraft
durch dich jene berühren, 
die dir von ihrem Leben erzählen
und sich freuen über dein offenes Ohr. 
Möge ein guter Rat über deine Lippen kommen,
der einem Traurigen
ein neues Licht aufgehen lässt.
Möge der treue Gott dir den Rücken stärken, 
wenn Kummer oder Sorge dich beugen.
Möge der Engel der Stärke hinter dir stehen, 
wenn du Nein sagen musst,
um dich abzugrenzen
und gut für dich zu sorgen. 
Möge der Engel der Langmut dich unterstützen,
wenn dich deine Aufgaben fordern
bis an die Grenzen deiner Belastbarkeit.
Möge der Engel des Humors
dir Schwung geben und dir zeigen,
wie manches spielerisch leichter geht,
ohne den Ernst einer Sache zu verraten.
Möge der Engel der Musik dich befl ügeln,
wenn du verstimmt bist und vergessen hast,
manchmal einfach auf  alles zu pfeifen.
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26. Sonntag im Jahreskreis
17. Sonntag nach Trinitatis

26.9.

Erzengel Michael, Gabriel und Raphael 29.9.

Otto, Bischof  von Bamberg
und Bistumspatron

30.9.

Rosenkranz-Monat Oktober 1.10.
–

31.10.

Schutzengelfest (rk) 2.10.

Lesungen des Sonntags
Am 6,1a.4-7 * 1 Tim 6,11-16 * Lk 16,19-31
Jes 49,1-6 * Röm 10,9-17[18] * Mt 15,21-28

Heiliger Michael

Am 29. September wird das Fest des Erzengels
Michael gefeiert. Seit 1969 wird am gleichen Tag auch 
der Erzengel Gabriel und Raphael gedacht. Michael 
kommt aus dem Hebräischen und bedeutet: Wer ist 
wie Gott? Dem Erzengel Michael werden viele er-
klärende Namen zugesprochen: Engelsfürst, Engel 
der Gerechtigkeit, Hüter des Paradieses, Beschüt-
zer der Kirche Christi. Als „Patron der Deutschen“
bekommt der Heilige Michael seine Bedeutung
dadurch, dass Karl der Große im Jahr 813 seine Staa-
ten und seine Banner dem hl. Erzengel Michael weih-
te. Das Reichsbanner zeigt das Bildnis des Erzengels 
und die Inschrift: „Ecce Michael, Princeps magnus, 
venit in adiutorium mihi“ (Das ist Michael, der große 
Fürst, er kommt mir zu Hilfe). Heinrich II. als Kai-
ser des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation
bestätigte diese Erwählung zum Schutzpatron des 
deutschen Volkes im Jahre 1022. Sehr oft wird der 
Heilige Michael in Ritterrüstung, Helm, mit Schwert 
oder Lanze und Schild dargestellt, der den gefallenen 
Lichtengel Luzifer in Drachengestalt bekämpft. In der 
nachreformatorischen  Zeit wurden in den Siegesdar-
stellungen des Erzengels Michael vielfach politische 
und religiöse Gegner einbezogen. Ein weiteres häufi g 
vorkommendes Attribut des Erzengels ist die Seelen-
waage.
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O Gott, von dem wir alles haben,
wir preisen dich für deine Gaben.
Du speisest uns, weil du uns liebst;
O segne auch, was du uns gibst.

Alle guten Gaben,
alles, was wir haben,
kommt, o Gott, von dir.
Dank sei dir dafür.

Herr, segne diese Speisen,
gib ein zufrieden Herz ,
und lass uns stets dich preisen
in Freude wie im Schmerz.

Lass uns, Herr, beim Trinken, Essen,
deiner Güte nicht vergessen.
Teil uns deine Gaben aus,
füll mit Frieden Herz und Haus.

Ob wir trinken, ob wir essen,
lass uns dich, Herr, nicht vergessen,
dich, der Leib und Seele speist,
Vater, Sohn und Heilger Geist.

Zwei Dinge, Herr, sind not,
die gib nach deiner Huld:
gib uns das täglich Brot,
vergib uns unsre Schuld.

27. Sonntag im Jahreskreis
Erntedankfest

Tag der deutschen Einheit

3.10.

Franz von Assisi 4.10.

Lesungen des Sonntags
Hab 1,2-3; 2,2-4 * 2 Tim 1,6-8.13-14 * Lk 17,5-10
Jes 58,7-12 * 2 Kor 9,6-15 * Lk 12,[13-15]15-21
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Lesungen des Sonntags
2 Kön 5,14-17 * 2 Tim 2,8-13 * Lk 17,11-19
Ex 34,4-10 * Eph 4,22-32 * Mk 2,1-12

28. Sonntag im Jahreskreis
19. Sonntag nach Trinitatis

10.10.

Flurdenkmäler – Marterl und Steinkreuze

Martern sind Bildsäulen auf  einem Sockel mit 
einer verzierten Bekrönung. Sie ermahnen den 
Wanderer zum stillen Gebet. Das Wort ist dem 
lateinischen „martyr“ nachgebildet und bedeutet 
„Blutzeuge“. Fast immer zeigt mindestens eine 
Darstellung im Hauptstück des Denkmals die 
Kreuzigung („Marter“) Jesu Christi.
Martern wurden zum Dank für Gottes Hilfe in 
der Not, zum Andenken an Verstorbene oder 
einfach als frommes Werk gestiftet. Marterl stan-
den an Kreuzungen, Ortseingängen oder ande-
ren vielbesuchten Orten. So konnten die Stifter 
des Gebets vieler sicher sein.
Steinkreuze, auch Sühnekreuze genannt, waren 
zunächst Ausdruck der mittelalterlichen Buß-
praxis. Seit dem Bauernkrieg (1525) waren sie als 
Gedenkkreuze dem Seelenheil eines gewaltsam 
zu Tode Gekommenen gewidmet. Sie wurden 
aus heimischem Material wie Muschelkalk, Bunt- 
oder Keupersandstein geschaffen. Ihr Stand-
ort gibt einen Hinweis auf  alte Fernwege oder
Gemarkungsgrenzen.
Ende des 18. Jahrhunderts verdrängt allmählich 
das hölzerne Feldkreuz die Marterlsäulen.
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29. Sonntag im Jahreskreis
20. Sonntag nach Trinitatis

17.10.

Evangelist Lukas 18.10.

Lesungen des Sonntags
Ex 17,8-13 * 2 Tim 3,14-4,2 * Lk 18,1-8
Gen 8,18-22 * 1 Thess 4,1-8 * Mk 10,2-9[10-16]

Die Landessynode

Gemeinsam mit dem Landesbischof  und Landeskirchenrat
sowie dem Landessynodalausschuss bildet die Landessynode die 
Kirchenleitung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern. 
Zu den Aufgaben der Landessynode zählen die kirchliche
Gesetzgebung einschließlich der Verabschiedung des Haushaltes 
und die Beschlussfassung über die Ordnung kirchlichen Lebens, 

die die Rechte und Pfl ichten der Mitglieder ausführt. Auch die 
Wahl des Landesbischofs obliegt der Landessynode. 
Die Landessynode beschließt auch die Gottesdienstordnung 
oder über Inhalt und Form des Gesangbuches. Jede Synodalin 
bzw. jeder Synodale hat das Recht, der Synode eigene Anträge 
zur Entscheidung vorzulegen.
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Was fragst du?

Ob wir wohl später einfach vergehen
tief  in der Erde, die nichts von uns 

weiß, zu Asche geworden und Staub zu Staub,
vergessen fortan, keiner Erinnerung wert?

Wozu auch? Sind wir nicht Ameisen gleich,
die an entlegener Stelle des Weltalls

emsig, als sei’s von Bedeutung, sich regen,
ehe ein Fuß sie achtlos zertritt?

Was fragst du, bist du denn mehr als ein 
Sandkorn, du Mensch in der endlosen 
Wüste, in der ein Wind deine Spuren 

verweht, als seiest du niemals gewesen.

Werden wir fortbestehen, fragst du noch 
immer, und sei es nur als Sandkorn, als 

winziger Tropfen in einem riesigen Meer,
das uns aufnimmt, ohne unser zu achten?

Oder – könnte das wahr sein ?- dass wir
von jeher geliebt sind, mit Namen gerufen
und werden dann heimfi nden endlich wie 

Kinder, heim in die Arme des Vaters?

Lothar Zenetti

30. Sonntag im Jahreskreis
21. Sonntag nach Trinitatis

Tag der Weltmission (rk)

24.10.

Apostel Simon und Judas 28.10.

Lesungen des Sonntags
Sir 35,15b-17.20-22a * 2 Tim 4,6-8.16-18 * Lk 18,9-14
Jer 29,1.4-7.10-14 * Eph 6,10-17 * Mt 5,38-48
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31. Sonntag im Jahreskreis
Reformationsfest (ev)

10 Jahre Gemeinsame Erklärung 
zur Rechtfertigungslehre

Beginn der Winterzeit

31.10.

Allerheiligen 1.11.

Allerseelen 2.11.

Lesungen des Sonntags
Weish 11,22-12,2 * 2 Thess 1,11-2,2 * Lk 19,1-10
Jes 62,6-7.10-12 * Röm 3,21-28 * Mt 5,1-10[11-12]

Luther auf  der Veste

Unter dem Schutz von Kurfürst Johann dem Beständigen hielt 
sich der mit Reichsacht belegte Martin Luther im Jahre 1530 
auf  der Veste Coburg auf. Zur gleichen Zeit tagte in Augsburg 
der Reichstag unter Kaiser Karl V., auf  dem die Reformatoren
ihren theologischen Standpunkt darlegen sollten. In Abwesen-
heit Luthers bemühte sich Philipp Melanchthon um die Aner-
kennung des protestantischen Bekenntnisses und legte dem

Kaiser die noch heute für evangelische Christen verbindliche 
Schrift „Confessio Augustana“ vor. 
Von der Veste aus blieb Luther mit seinen Vertrauten in
Augsburg durch Briefe in Kontakt. In Coburg selbst predigte
Luther mehrmals in der Morizkirche.
Das Augsburgische Bekenntnis wurde schließlich 1555 im
Augsburger Religionsfrieden reichsrechtlich anerkannt.
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32. Sonntag im Jahreskreis
Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres

7.11.

Friedensdekade 7.11.
–

17.11.

St. Martin 11.11.

Lesungen des Sonntags
2 Makk 7,1-2.7a.9-14 * 2 Thess 2,16-3,5 * Lk 20,27-38
Hiob 14,1-6 * Röm 14,7-9 * Lk 17,20-24[25-30]

Sankt Martin

Zum Heiligen Bischof  Martin von Tour (316–397) haben die 
Franken eine besondere Beziehung: Als einer der fränkischen 
„Nationalheiligen“ tragen viele der ältesten Kirchen in der Regi-
on oft schon seit der Merowingerzeit sein Patrozinium. 
Vom Leben und Wirken dieses heiligen Bischofs zeugen viele
Legenden und Lieder, die den allermeisten Kindern aus
Kindergarten und Schule bekannt sind. Die Mantelteilung und 
die nächtliche Christusbegegnung während seiner Soldatenzeit 
führen Martin zur Taufe. Als Missionar, Einsiedler und Bischof  

legt er Zeugnis für die frohe Botschaft ab und wird als Vorbild 
großer Nächstenliebe verehrt und heute über die Konfessions-
grenzen gefeiert.
In der evangelischen Kirche hat der 11. November als Tauftag 
Martin Luthers eine gewisse Bedeutung. Neben den mancherorts 
bekannten „Lutherwecken“ als Alternative zu den „Martinshörn-
chen“ hat sich im evangelischen Franken die Gestalt des Pelz-
märtel oder auch Bälzamäddl” (Martin im Pelz) entwickelt, der 
am Martinstag Geschenke für die Kinder bringt.
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33. Sonntag im Jahreskreis
Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres

Volkstrauertag

14.11.

Buß- und Bettag (ev) 17.11.

Elisabeth von Thüringen 19.11.

Lesungen des Sonntags
Mal 3,19-20b * 2 Thess 3,7-12 * Lk 21,5-19
Jer 8,4-7 * Röm 8,18-23[24-25] * Mt 25,31-46

Friedensmuseum

Das Friedensmuseum in Meeder wurde im Jahr 1982 gegrün-
det. Hier sind u.a. Kopien von Dokumenten zu sehen, die den
Beginn des Coburger Friedensdanks im Jahr 1650 dokumentieren, 
als der Coburger Herzog anordnete, dass zum Gedenken an das 
Ende des 30-jährigen Krieges überall in seinem Herzogtum einmal 
im Jahr am Sebaldustag ein Friedensfest zu feiern sei. Der Fest-
termin ist später auf  den ersten Sonntag nach Sebaldus verscho-
ben worden und wird nur noch in Meeder begangen.
Weitere Abschnitte des Museums erinnern an die Greuel des
1. Weltkrieges, aber durch sog. „Konversionsprodukte“ auch da-
ran, wie man nach dem Krieg in den Notzeiten aus ehemaligen 

Waffen Geräte und Gegenstände herstellen konnte, die dem
Leben dienen. Das Museum erinnert auch an die Zeit des 
Kirchenkampfs im Coburger Land.
Pfarrer Werner Pürckhauer in Meeder zählte sich zur Beken-
nenden Kirche und hatte dabei im Kirchenvorstand und bei den 
Choradstanten, dem traditionellen Meederer Kirchenchor, große 
Unterstützung. Dagegen wehte ihm von Seiten des Bürgermeis-
ters, des Lehrers der benachbarten Schule und vielen anderen ein 
stürmischer Gegenwind ins Gesicht. Alle Versuche, den Pfarrer 
mundtot zu machen, scheiterten, und er blieb bis 1953 Pfarrer in 
Meeder.
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Christkönigssonntag
Ewigkeitssonntag

Letzter Sonntag des Kirchenjahres

21.11.Lesungen des Sonntags
2 Sam 5,1-3 * Kol 1,12-20 * Lk 23,35-43
Jes 65,17-19[20-22]23-25 * Offb 21,1-7 * Mt 25,1-13

Christkönigsfest – Ewigkeitssonntag

Im Jahr 1925 führte Papst Pius XI. das „Christkönigsfest“ als 
„Ideenfest“ ein, um den Gedanken der Königsherrschaft Christi 
zu verbreiten. Vor und nach dem Zweiten Weltkrieg war dieser 
Sonntag vielerorts „Bekenntnistag der Jugend“. Mit der Kalen-
derreform des Zweiten Vatikanums wurde der Termin auf  den 
letzten Sonntag im Jahreskreis verlegt. 
In der evangelischen Kirche hat dieser „letzte Sonntag im Kir-
chenjahr“ verschiedene Namen: „Ewigkeitssonntag“, „Toten-
sonntag“ oder „Gedenktag der Entschlafenen“. Im Jahr 1816 
ordnete König Friedrich Wilhelm III. für die preußischen Gebiete 
an, diesen Tag als Gedenken an die Gefallenen der Freiheitskriege 

und mangels eines Totengedenktags im evangelischen Kirchen-
jahr als „Totensonntag“ zu begehen. Mit gewissen Vorbehalten, 
dass damit ein „zu katholisches Totengedenken“ zum Ausdruck 
kommt, wurde bald daraus in den meisten evangelischen Lan-
deskirchen der allgemeine Tag zur Erinnerung an alle Verstorbe-
nen verbunden mit Friedhofsbesuch und Gräberschmuck sowie 
gottesdienstlichem Gedenken der im vergangenen Jahr Verstor-
benen und dem Verweis auf  die Auferstehung und das Kommen 
Christi und seines Reiches. An manchen Orten haben sich an 
Allerseelen oder am Totensonntag Formen eines ökumenischen 
Totengedenkens entwickelt.
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Advent
Advent – Kinderträume im Kerzenlicht
und doch noch nicht
die glänzenden Kinderaugen
vor einem Berg von Geschenken.

Advent – Vorbereitung auf  Weihnachten
aber nicht hektische Geschenkejagd
in überfüllten Einkaufstempeln.

1. Advent 28.11.

Apostel Andreas 30.11.

Barbara

Adolph Kolping

4.12.

Lesungen des Sonntags
Jer 33,14-16 * 1 Thess 3,12-4,2 * Lk 21,25-28.34-36
Jer 23,5-8 * Röm 13,8-12[13-14] * Mt 21,1-9

Advent – dem Herrn den Weg bereiten
im Innehalten,
Aufeinander zugehen,
Miteinander reden,
Miteinander teilen,
Füreinander bitten, 
denn alle Menschen sollen das Heil sehen,
das von Gott kommt. (Lukas 3,6)

Advent – Zeit der Hoffnung,
Zeit des Wartens, Zeit der Entscheidung:

Sich ausrichten an der Liebe Gottes
zu den Menschen,
Mut fassen
und dem Bräutigam entgegengehen.
Die Lampe nehmen
und selbst Licht werden.
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2. Advent 5.12.

Nikolaus 6.12.

Hochfest der ohne Erbsünde
empfangenen Jungfrau und

Gottesmutter Maria
– Mariae Empfängnis (rk)

8.12.

Lesungen des Sonntags
Bar 5,1-9 * Phil 1,4-6.8-11 * Lk 3,1-6
Jes 63,15-16[17-19a]19b; 64,1-3 * Jak 5,7-8 * Lk 21,25-33

Lebendiges Adventsfenster

In vielen Orten oder Stadtteilen 
werden die „lebendigen Advents-
fenster“ immer beliebter. Diese
Initiativen in der Vorweihnachtszeit 
setzen einen besonderen spirituellen 
und gemeinschaftlichen Akzent: 
Abend für Abend während der
Adventszeit ist ein Fenster eines 
Privathauses oder einer öffentlichen 
Einrichtung liebevoll geschmückt. 
Jung und Alt, Alleinstehende und 
Familien versammeln sich, um mit-
einander den Weg auf  Weihnach-
ten hin zu gehen. Kinder bringen 
ihre Laternen mit. Meist wird eine
Geschichte vorgelesen, ein oder 
zwei Lieder gesungen und ein Gebet 
gemeinsam gesprochen. Manchmal 
gibt es auch noch eine Tasse Tee. 
Sich Zeit nehmen, einen Impuls 
erhalten, miteinander singen, sich 
unterhalten und Gemeinschaft 
erfahren, sind dabei wohltuende 
Momente im Advent.

Seht die gute Zeit ist nah,
Gott kommt auf  die Erde
Kommt und ist für alle da,
kommt, dass Friede werde. 

Hirt und König, Groß und Klein,
Kranke und Gesunde,

Arme, Reiche lädt er ein,
freut euch auf  die Stunde.
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3. Advent 12.12.

Wunibald, Glaubensbote in Franken,
Diözesanheiliger Eichstätts

15.12.

Lesungen des Sonntags
Zef  3,14-17 (14-18a) * Phil 4,4-7 * Lk 3,10-18
Jes 40,1-8[9-11] * 1 Kor 4,1-5 * Mt 11,2-6[7-10]

Spendenkästchen

Die Adventszeit ist für viele geprägt 
von liebevoller Geschenkgestaltung (im
Idealfall) oder von hektischer Suche nach 
Geschenken (im Regelfall). Aus religiös-
christlicher Sicht liegt der  tiefste Grund 
für das Schenken der Menschen im schen-
kenden Gott: Gott schenkt Leben, Gott 
schenkt Vergebung und in der Geburt 
Jesu verschenkt er sich selbst den Men-
schen, damit Frieden und Versöhnung 
mitten unter ihnen lebendig sind.
Geschenke im Advent erinnern auch 
daran, dass kein Mensch allein aus eige-
ner Kraft und Leistung leben kann und 
braucht. Jede und jeder ist angewiesen 
auf  Gottes Kraft und Versöhnung, die 
in ihrem Kern nur verschenkt und nicht 
gekauft werden können. Dies zeigt sich 
im menschlichen Miteinander und Bemü-
hen um Liebe, Versöhnung und Solidari-
tät. Schenken und Teilen lässt das Leben 
wachsen. Alle können dazu beitragen. 
Wir können teilen und uns mitteilen, da-
mit die Zuwendung Gottes mitten unter 
uns in der Nächstenliebe und weltweiten 
Solidarität konkret erfahrbar ist.  
Der 3. Adventssonntag wird auch Gau-
dete-Sonntag (= „Freuet euch!“) genannt 
und lässt die Weihnachtsfreude schon ah-
nen. Die zu erwartende Freude kann uns 
anregen, auch anderen  Freude zu schen-
ken.
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4. Advent 19.12.

Heiliger Abend/Christnacht 24.12.

Hochfest der Geburt des Herrn
Erster Weihnachtstag

25.12.

Lesungen des Sonntags
Mi 5,1-4a * Hebr 10,5-10 * Lk 1,39-45
Jes 52,7-10 * Phil 4,4-7 * Lk 1,[39-45]46-55[56]

Uns ist ein Kind geboren

Das Volk, das im Dunkel lebt, / sieht ein helles Licht; über
denen, die im Land der Finsternis wohnen, / strahlt ein Licht 
auf.
Du erregst lauten Jubel / und schenkst große Freude. Man freut 
sich in deiner Nähe, / wie man sich freut bei der Ernte, / wie 
man jubelt, wenn Beute verteilt wird.
Denn wie am Tag von Midian zerbrichst du das drückende Joch, 
/ das Tragholz auf  unserer Schulter und den Stock des Treibers.
Jeder Stiefel, der dröhnend daherstampft, / jeder Mantel, der mit 
Blut befl eckt ist, / wird verbrannt, wird ein Fraß des Feuers.

Denn uns ist ein Kind geboren, / ein Sohn ist uns geschenkt. 
Die Herrschaft liegt auf  seiner Schulter; / man nennt ihn:
Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, / Vater in Ewigkeit, Fürst 
des Friedens.
Seine Herrschaft ist groß / und der Friede hat kein Ende. Auf  
dem Thron Davids herrscht er über sein Reich; / er festigt und 
stützt es durch Recht und Gerechtigkeit, / jetzt und für alle
Zeiten. Der leidenschaftliche Eifer des Herrn der Heere / wird 
das vollbringen. Jesaja 9,1-6



Dezember 2010/Januar 2011

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

2626 27 28 29 30 31 11

Fest der Heiligen Familie 
Zweiter Weihnachtstag

Stephanus, erster Märtyrer

26.12.

Apostel und Evangelist Johannes 27.12.

Silvester/Altjahrsabend 31.12.

Neujahr

Hochfest der Gottesmutter Maria (rk)

Weltfriedenstag

1.1.

Lesungen des Sonntags
Sir 3,2-6.12-14 (3-7.14-17a) * Kol 3,12-21 * Mt 2,13-15.19-23
Jes 49,13-16 * 1 Joh 1,1-4 * Lk 2,[22-24]25-38[39-40]

Gottes Segen
zum

neuen Jahr
2011



Impressum

Lesungen der Sonntage: 
In der ersten Zeile sind die entsprechenden Abschnitte der katholi-
schen und in der zweiten Zeile die Texte der evangelischen Leseord-
nung für die Sonn- und Feiertage genannt. 
Für die biblischen Texte der Sonn- und Feiertage in der Katholischen 
Kirche gilt im Kirchenjahr 2010 das Lesejahr C der dreigliedrigen Ord-
nung. Die Evangelientexte sind dabei vorwiegend  dem Lukasevange-
lium entnommen.
Für die Evangelische Kirche stammen die Predigttexte (Evangeli-
umstext) für das Kirchenjahr 2010 aus der dritten der sechsteiligen 
Lese-Reihe.

Termine/Gedenktage: 
Bei den Sonn- und Festtagen wird jeweils die katholische (1. Zeile bzw. 
vor dem Schrägstrich) und  die evangelisch-lutherische (2. Zeile bzw. 
nach dem Schrägstrich) Bezeichnung genannt. 
Um der Übersichtlichkeit willen wurden nicht alle Festtage aufgeführt. 
Ein ausführlicher Namenstagskalender ist zu fi nden unter: http://
www.katholisch.de/namenstag.asp. 
Genannt werden wichtige gemeinsame Gedenktage (Apostel, Evange-
listen...) sowie die Hochfeste der Kirchen und besondere Gedenk- und 
Festtage aus der Region.

Quellen der Texte: 
28.02.2010: http://www.weltgebetstag.de/index.php?option=com_co
ntent&task=view&id=17&Itemid=49
25.04.2010: Evangelischer Erwachsenen-Katechismus, 6., völlig neu 
bearbeitete Aufl age 2000, Seite 213)
16.05.2010: Deine Güte umsorgt uns. Segen empfangen und weiterge-
ben. Gedanken, Segenswünsche und Gebet ausgewählt und herausge-
geben von Martin Schmeisser, Eschbach/Markgräfl erland: Verlag am 
Eschbach 1989, S. 39
27.06.2010: Messbuch 2000, Verlag Butzon & Becker, Kevelar 1999,
S. 554
04.07.2010: Nach Dr. Peter Birkhofer, Zentrum für Berufungspastoral 
(http://www.berufung.org/front_content.php?idcat=24)
25.07.2010: Aus www.ejb.de
01.08.2010: Lied von Hanns Köhler, EG 592
22.08.2010: Monika M. Kraus Fundort: http://www.pilger-portal.de/
index.php?id=79
19.09.2010: Paul Weismantel, Wie gut, dass es dich gibt
Broschüre zur Glockenweihe der Kath. Kirchengemeinde „Mensch-
werdung Christi“ – Nürnberg (17.01.2010)
17.10.2010: http://www.bayern-evangelisch.de/www/ueber_uns/lan-
dessynode.php
24.10.2010: Quelle: Lothar Zenetti, Auf  Seiner Spur. Texte gläubiger 
Zuversicht, 2. Aufl . Mainz 2001, S. 191

Motive (soweit nicht im Text genannt) 
13.12.2009: Adventsmarkt Coburg
27.12.2009: Kaiserfenster St. Lorenz, Nürnberg
31.01.2010: Paramentenstickerinnen
21.02.2010: St. Jakob Bamberg
18.04.2010: Eröffnung Woche für das Leben 2009,  Gremsdorf
27.06.2010: St. Peter und Paul, Zapfendorf
08.08.2010: Gaustadt
07.11.2010: Forchheim
21.11.2010: Dom Bamberg
19.12.2010: St. Josef, Forchheim
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